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E Der Effekt der mit fo großer Spannung erwarteten Be- 
ſprechung der freiſinnigen Interpellationen über 
das Duell und den Fall Brüſewitz hat nicht gerade den 
Erwartungen der Intereſſenten entſprochen. Die Senſation, auf 
die man bei den Interpellationen gerechnet hatte, wurde durch 
die ruhige und beſonnene Darlegung des Reichskanzlers nicht 
herbeigeführt. Der Verſicherung des Fürſten gegenüber, es ge⸗ 
ſchehe alles, um das Duell im Heere nach Möglichkeit einzu⸗ 
ſchränken reſp. ganz zu beſeitigen, vermochte Niemand etwas 
Stichhaltiges entgegenzuſetzen. Ob der neue Kriegsminiſter, 
Generallieutenant v. Goßler die parlamentartjche Gewandtheit 
ſeines Vorgängers, des Herrn v. Bronſart, beſitzt, ließ ſich aus 
ſeinem Debut am Dienſtag noch nicht recht feſiſtellen. Einige 
Ausführungen, die er zum Schluß ſelbſt widerrief, möchten das 
ſogar zweifelhaft erſcheinen laſſen. Daß die Milſtärverwaltung 
gewillt iſt, das Urtheil im Falle Brüſewitz, entgegen der ſonſtigen 
Gepflogenheit zur Publikation zu bringen, wird allgemeine Ge⸗ 
nugthuung hervorrufen. 

Ueber die Erklärung der deutſchen Regierung 
in der Montagefigung des Reichstags ſpricht ſich die 
öſterreichiſche Preſſe ſehr befriedigt aus, weil durch 
ſie der Dreibund eine neue Kräftigung erfahren habe. — Die 
Londoner „Times“ ſpricht ihre Genugthuung darüber 
aus, daß „jener unſinnigen und vielleicht ſogar böswilligen 
Erfindung von engliſchen Einflüſſen auf die deutſche Politik ſo 
kategoriſch von der deutſchen Regierung widerſprochen iſt.“ Die 

„Morning Poſt“ ſagt, die Rede des Frh rn. v. Marſchall iſt 
der augenſcheinliche Beweis dafür, daß die Regierung ſich des 
Vortheils bewußt iſt, den ihr die Enthüllungen gegeben haben. 

„Daily News“ bemerkt, der Geheimvertrag ſei kein aggreſſiver 
geweſen, es ſei deshalb kein Grund, weshalb die Kenntniß 
deſſelben Unruhe erregen ſollte. 

Aus Peſt wird berichtet: Der Verhandlung des deutſchen 
Reichstags über die Enthüllungen wurde mit Spannung entge⸗ 
gengeſehen, obgleich politiſchen Kreiſen bekannt war, daß aus⸗ 
führliche Erörterungen zwiſchen Berlin und Wien ſtattgefunden 
haben, die alle Zweideutigkeiten und Mißverſtändniſſe beſeitigten. 
Die Rede des Staatsſekretärs v. Marſchall entſpricht vollkommen 
den Zuſicherungen, die der Botſchafter v. Szögyeny durch den 
deutſchen Kaiſer empfing, und die auch auf anderem Wege in 
Wien abgegeben wurden. Die Kundgebung der deutſchen Re⸗ 
gierung macht in den Klubs ausnahmlos einen günſtigen Ein⸗ 
druck. Die Berliner Vorgänge werden jedenfalls auch in Oeſter⸗ 
reich-Ungarn parlamentariſche Beſprechung finden. 

Das Wiener „Fremdenblatl“ hebt hervor, daß die 
Erklärungen des Reichskanzlers und des Staatsſekretärs des 
Auswärtigen anläßlich der Interpellation über die Hamburger 
Enthüllungen durch ihre Klarheit, Ruhe und Loyalität einen 
ungemein ſympathiſchen Eindruck gemacht hätten und einen werth⸗ 
vollen Vertrauensbeweis enthielten. 

In einem zweiten Artikel kommt das „Fremdenblatt“ auf 
die Erklärungen des Reichskanzlers und des Frhrn. v. Marſchall 


Mit dem Brandmal. 
Roman von Mare Roberts. 
Nachdruck verboten.) 


(48. Fortſetzung.) 

„Das iſt Euer Vater, Kinder,“ ſchließt Frau Anna, „den 
das Unglüd wieder faßte, mit dem erſten Schritt, den er auf 
den Boden der Heimath that. Und doch führt ihn keine zweite 
Schuld hieher, nur die beſte Abſicht. Ich vermag ihm nicht 
mehr zu nrollen, nicht mehr zu zürnen; was er verbrach, hat er 
hundert Mal gebüßt und nun die Stunde der Entſcheidung 
etommen it, bekenne ich es offen: Ich achte ihn wieder wie 
emals, ja ich liebe Euern Vater und trete auf feine Seite. 

An Euch iſt es, zu richten — die Kinder über den Vater. 
er liebt Euch mit ſeinem Herzblut, heute jo, wie vor langen 
Jahren und nicht in ſeiner Macht ſteht 2 ſcherlich, dieſen 
Jammer zu vermeiden. Aber richtet — richt t 

Die gemarterte Frau ſintt in halder — zurück. 
Renate hebt das thränenüberſtrömte Geſicht. 

„Ich kann es nicht,“ murmelt ſie leiſe. 

„Und Du, Robert?“ forſcht die Mutter bange. 

Er ſchüttelt mit einer energiſchen Bewegung das Hanpt. 

„Fragſt Du, Mutter? Ich bin der Sohn meines Vaters, 
und hätte mich das Schicksal in gleich verhängnißvolle Bahn 
gelenkt, ich wäre auch geſtürzt. So danke ich meinem Schöpfer, 
daß es nicht geſchah. Aber Jedem ſtelle ich mich in den Weg, der 
einen Stein nach meinem Vater wirft, Jedem, und ſei es der 
Schwager. Wenn fremde Menſchen barmherzig find, iſt wohl an 
uns, ein Gleiches zu thun. Komme, was immer, ich ſtehe zu Dir, 
Mutter zu meinem Vater.“ 

Mit einem Freudenlaut ſtreckt ihm die Frau beide Hände 


entgegen. 

„Nur Du, arme Renate, piſt am meiſten zu bedauern,“ 
ſagte er 3 „Wlüiſt Du noch dieſe Nacht nach Haufe 
zurückkehren 

el, nein!“ ſchüttelt fie den Kopf. „Nicht heute, mir 
nittern alle Glieder!“ 

„So bleibe bei der Mutter. Ich werde morgen in aller 
Frühe mit ihm ſprechen, fo vernünftig, als es mir möglich ist. 


Bei ſämmt⸗ 
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nochmals ausführlich zurück und hebt hervor, die Interpellation 
habe den Anlaß zu werthvollſten Aeußerungen gegeben, welche 
den Geiſt der Loyalität, von dem die deutſche Staatskunſt erfüllt 
ſei, den Ernſt, die Sachlichket und die Umſicht der Politik des 
deutſchen Kaiſers zeigten. Staatsſekretär v. Marſchall behandelte 
das ſchwierige Thema mit vollendeter Klarheit, indem er bei der 
Rückweiſung der Angriffe auf die Bundestreue jener Politik, die 
zum Neutralitätsvertrag mit Rußland geführt, insbeſondere auf 
das Vertrauen zwiſchen den Verbündeten Gewicht legte. Das 

„Fremdenblatt“ ſchließt, insbeſondere bei uns in Oeſterreich⸗ 
Ungarn, die wir jo aufrichtige, warme bundestreue Worte für 
unſere Monarchie zu hören bekamen, kann dieſer Eindruck nur 
ein ſympathiſcher ſein. Das Bündniß ruht auf einem ſo natür⸗ 
lichen Grunde, daß es, ſo oft davon geſprochen wird, immer 
noch feſter, ſich immer noch tiefer einzuleben ſcheint, und wie wir 
das Vertrauen haben in die Treue Deutſchlands, ſo fühlt gewiß 
auch dort Jedermann, daß das Deutſche Reich in unſere Treue 
das unbedingteſte Vertrauen ſetzen kann. 

An den Reichstag hat der Verband der Invaliden. 
Veteranen und Militäranwärter von Neuem eine Eingabe 
gerichtet. In derſelben erbitten die Militäranwärter Anrechnung 
der Dienſtzeit auf die Dienſtaltersſtufen, Umwandlung der diä⸗ 
tariſchen in etatsmäßige Beamtenſtellen, Eintritt der Penſionsbe⸗ 
rechtigung nach 10 jähriger Dienſtzeit. Die Veteranen erbitten 
Einführung eines Reichs ⸗Veteranengeſetzes (Ehrenſold) und die 
Militärinvaliden petitioniren um ungekürzte Belaſſung der für 

zimmer“ gewährten Penſion bis zum Tode, Erhöhung der 
Penſionsſätze, Entſchädigung für Nichtbenutzung des Zivilver⸗ 
— 88 und angemeſſenere Verſorgung der Wittwen und 
aiſen 

Die „Berl. Pol. Nachr.“ verkünden, daß der Plan einer 
reichsgeſetzlichen Regelung des Verſiche⸗ 
rungsweſens nach wie vor verfolgt werde. Und zum 
Beweis für dieſe Behauptung wird hinzugefügt, daß ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Beaufſichtigung der Privatverſicherungsanſtalten 
bereits in der Ausarbeitung begriffen ſei. Wir ſehen in dieſer 
zweiten Meldung, jo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, keine Beſtätigung 
der erſten, ſondern einen Gegenſatz zu jener. Wenn (8 ſich 
beſtätigt, daß ein Geſetzentwurf über die Beaufſichtigung der 
Privat Verſicherungsanſtalten vorbereitet, alſo ein Theil der 
Materie, die das Verſicherungsgeſetz regeln ſoll, herausge⸗ 
griffen wird, ſo kann man ohne Weiteres ſchließen, daß 
das ſeit Jahrzehnten geforderte und verſprochene Geſetz auf beſſere 
Zeiten vertagt worden iſt. 

Ueber die Unterredung, welche die Delegirten des Landes⸗ 
vereins preußiſcher Volk sſchullehrer kürzlich mit dem 
Finanzminiſter Miquel und dem Kultusminiſter Boſſe gehabt 
haben, liegt jetzt ein ausführlicher Bericht vor. Thatſächlich 
erreicht haben die Herren nichts. Beide Miniſter haben ſie 
wegen der in der Lehrerbeſoldungsfrage vorgeſchlagenen Gehalts 
ſätze von 900 bis 1620 Mk. getröſtet mit dem Hinweis darauf, 
daß durch das Geſetz wenigſtens eine feſte Grundlage für die 
Regelung der Lehrergehälter geſchaffen werde, auf der ſpäter 
weitergebaut werden könne. Beide ober haben auch angedeutet, 
S—— x—x— u. 


. muß er doch einſehen, wie furchtbar das Verhängniß 
er wirkte.“ 

Renate antwortet nicht darauf. Fröſtelnd ſchmiegt fie ſich 
an die Mutter. 

„Bringe ſie zur Ruhe, Mutter,“ ſagt er und wendet ſich 
ſelbſt der Thür zu. 
0 . dreht er ſich doch noch einmal um und fragt 
alblaut 

„Ich werde Deinen Mann morgen früh aufſuchen, Renat e. 
Wenn er nun darauf drängt — Eure Ehe zu löſen?“ 

Sie wendet ihm voll das Antlitz zu. 

„Wenn ihm dies den Frieden bringen kann — ſo ſei es!“ 

Schweigend geht er. 

An dem Klange ihrer Stimme hörte er es, wie ſchwer ihr 
dieſe Antwort ward. 


23. 


Frühe am anderen Morgen entdeckt Hans von Heimen die 
Flucht ſeines Weibes. 

Daran hat er nicht gedacht und es erſchüttert ihn gewaltiger 
als alles Uebrige. 

Der Brief an ſeinen Vater ging bereits ab. Binnen Kurzem 
kann eine Antwort eintreffen — auch von New Pork. 

Noch einmal klammert er ſich an einen Strohhalm der 
Hoffnung. Wenn wirklich nur eine Verwechſelung vorläge? 

Er fragt ſich, ob er zu ſeiner Schwiegermutter eilen und 
ſeine Frau zurückholen ſolle, denn daß ſie nur dort und nirgend 
en u war ihm gewiß. Welch ein unbedachter Schritt 
von ihr 

Aber zu Frau Anna hinzufahren, iſt ihm peinlich im höchſten 
Maße, kann er ihr doch nicht mit Beweiſen kommen und eben- 
8 bringt er es über ſich, ſie ſelbſt in rückſichtsloſer Weiſe 
zu fragen. 

So beſchließt er, zu warten, bis von jener Seite der erſte 
Schritt geſchieht. Dieſer bleibt nicht lange aus. 

Robert trifft ein und an deſſen ernſtem Geſicht erſieht 
Heimen, daß der junge Mann um Alles weiß. 

In ruhiger vorbereitender Weiſe enthüllt Robert dem 
Schwager den ganzen Sachverhalt. 
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daß ſie unter Umſtänden nicht abgeneigt ſein würden, höhere 
Gehälter zu bewilligen, wenn irgend Ausſicht vorhanden wäre, 
die Zuſtimmung des Landtags zu erhalten. Herr Miquel ſagte, 
Beſſeres ſei zu erwarten, wenn die Landwirthſchaft durch Er⸗ 
zielung höherer Getreldepreiſe ſich in beſſerer Lage befinde. 

Der „Berl. Corr.“ zu Folge haben am 13. und 14. d. M. 
im Kaiserlichen Geſundheitsamte unter dem Vorſitze des Direktors 
des Inſtituts, Wirklichen Geheimen Dber-Regierungsrathes Dr. 
Köhler und unter Betheiligung von Kommiſſaren des Reichsamtes 
des Innern, des Auswärtigen Amtes und des preußiſchen Land⸗ 
wirthſchaftsminiertums ſowie von Sachverſtändigen aus den 
nächſt betheiligten Kreiſen Berathungen ſtatigefunden über die 
Entſchädigungsfrage bei etwaiger obligatoriſcher Anwendung des 
bereits in mehreren deutſchen Staaten eingeführten und diagnoſtiſch 
bewährten Kochſchen Tuberkulins zur Feſtſtellung und Ausmerzung 
perlſüchtiger Rinder. Die Verhandlungen trugen einen vertrau⸗ 
lichen Charakter und haben weſentlich zur Klärung der Anſichten 
beigetragen. Die „Berl. Correſp.“ hält die Annahme für 
berechtigt, daß die beſtehenden Schwierigkeiten, ſoweit es nöthig 
iſt, mit Hilfe der Geſetzgebung zu überwinden ſeien. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. November. 


Der Kaiſer empfing Dienſtag den kommandirenden Ge⸗ 
neral des 16. Armeekorps Grafen Häſeler zur Meldung, arbeitete 
mit dem Chef des Militärkabinets v. Hahnke, der ſich gleichzeitig 
vor Antritt eines mehrwöchentlichen Urlaubs abmeldete; hierauf 
gewährte der Kaiſer dem Maler Koner aus Berlin wiederum 
eine Sitzung und empfing den Landrath Kögel, welcher die Orden 
ſeines verſtorbenen Vaters übergab. Mittags gewährte der 
Monarch dem neuen ſpaniſchen Militärattachee Oberſt Reinlein 
eine Audienz, während er Abends im Kreiſe der Offiziere des 
1. Garde-Ulanenregiments ſpeiſte. — Am Bußtage beſuchten die 
Maojeftäten den Gottesdienſt; den Reſt des Tages verlebten fie 
in ſtiller Zurückgezogenheit. 

Zum italienisch abeſſyniſchen Friedensſchluß beglückwünſchte 
Kaiſer Wilhelm den König Humbert und den Miniſterpräſidenten 
Rudini. Staatsſekretär v. Marſchall ſprach perſönlich beim 
italieniſchen Botſchaſter in Berlin vor. 

Zum Nachfolger Frommel's im Konfirmations Unterricht 
der beiden älteſten kaiſerlichen Prinzen dürfte der Schwiegerſohn 
des Verewigten, Garniſonpfarrer Keßler⸗Potsdam, auserſehen fein. 
Dieſer war Erzieher der Prinzen. 

Der Chef des Militärtabinete v. Hahnke, welcher an einem 
Lungenſpitzen Katarrh leidet, hal am Bußtag einen mehrwöchent⸗ 
lichen Urlaub nach Meran in Tirol angetreten; er wird von 
dem Oberſt v. Villaume im Milttärkabinet vertreten. 

Dem Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt v. Roten» 
han iſt der ruſſiſche Annenorden 1. Klaſſe und das Großkrenz 
des bulgariſchen Zivilverdienſtordens verliehen worden, dem 
Landeshauptmann Major Leutwein das Ritterkreuz des badiſchen 
Orders vom Zähringer Löwen. 


Die Wirkung, welche er damit erzielt, konnte er wahrhaftig 
nicht vorausſehen, ſo entſetzlich war dieſe. 

Der Aſſeſſor fand lange keine Silbe der Entgegnung. 

Gebrochen liegt er in einem Stuhl. 

Alſo wahr — wahr! All ſein ruhiges Glück verweht in 
alle Winde. 

Sein Weib die Tochter eines Zuchthaus Kandidaten und 
dieſer ſelbſt am Platze, in die Hände eines Genoſſen gegeben, 
der das Geheimnitz bereits ausſchrie, weil man ihm im erſten 
Stolze nicht den Mund mit Geld ſtopfte! 

„O, welch ein niederer, erbärmlicher Betrug iſt es, den man 
an mir verübte!“ ſchrie er plötzlich auf. „Fluch uber Alle, die 
ihre Hand dabei im Spiele hatten —“ 

„Schweige!“ ruft ihm Robert todtenbleich zu. „Du weißt 
noch nicht Alles. Du fluchſt Deinem eigen Vater!“ 

Unverſtändlich blickt ihn Heimen an. 

„Was hat mein Vater damit zu thun? Konnte er denn 
wiſſen —7* 

„Ja! Da Du uns beſchuldigſt und verwünſcheſt, kann ich 
Dir's ja ſagen: Dein Vater wußte um den Sachverhalt und 
gerade er fand dieſen Ausweg, eine Verbindung ſeines Sohnes 
mit Renate, der Tochter jenes unglücklichen Mannes, welchen er 
indirekt ins Verderben ſtürzte.“ 

„Ich begreife nichts mehr — meine Gedanken kreiſen wie 
toll durcheinander. Was that mein Vater?“ 

Und Robert mußte wiederholen, was er in der Nacht von 
der Mutter erfahren. 

Hans von Heimen liegt in einem Fauteuil, beide Hände vor 
das Geſicht geſchlagen. 

Er unterbricht den Anderen nicht. Aus ſeinem Mund fliegt 
röchelnder Athem und über ſeinen Körper läuft von Zeit zu 
Zeit ein Fröſteln. 

a 885 Bilder entrollen ſich plötzlich vor ſeinem geiſtigen 
ugel 

Alles düſter und unheimlich! 

Da wartet der eigene Vater auf den alten Feind, von dem 
er weiß, daß er kommt, um noch einmal einen Mord zu begehen. 

Und als Ausweg — verbindet er beide Familien! O Schmach 
o Schande! 
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Preußen verbunden 


Abg. v. Stumm (frlonj.) iſt erkrankt und hat im Reichstage 
auf längere Zeit Urlaub genommen. 

Der Reichszuſchuß zu den auf Grund des Invaliditäts⸗ und 

Altersverſicherungsgeſetzes zu zahlenden Renten iſt für das 


kommende Jahr auf 3 33 Mill. Mk. mehr als im laufenden 


veranſchlagt, wo der Zuſchuß auf rund 18 Mill. berechnet iſt. 
Der Beſtand an Invaliden⸗ und Altersrentnern am 1. Januar 
1897 wird auf rund 356 100 geſchätzt. 

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer hat vom 1. April 
bis Ende Oktober d. J. 5 31537460 Mark oder 298 236,30 
Mark mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen. 

In einer Rechtſache „gegen Unbekannt“ iſt ein Zeugniß⸗ 
zwangs verfahren gegen die „Frankfurter Zeitung“ eingeleitet 
worden zur Ermittelung des Verfaſſers des in der „Frankf. Ztg.“ 
vom 8. November d. J. veröffentlichten Artikels: „Der 
Reichs-Militäretat 1897/98“, in dem eine Ueberſicht über 
die vorausſichtliche Geſtaltung des Militäretats gegeben wird. 
Das Verfahren geht, wie die „Fr. Ztg.“ bemerkt, davon aus, 
daß der Artikel Mittheilungen aus einer noch nicht veröffent- 
lichten Bundesrathsvorlage enthalte. Dieſe Behauptung ſei jedoch 
eine willkürliche und durch Form und Inhalt jenes Artikels nicht 
zu begründen. 

Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe werden die 
Polen ihrer Anſicht über den Opalenitza⸗Skandal bei Berathung 
der Juſtiznovelle Ausdruck verleihen. 

Das preußiſche Herrenhaus hält ſeine erſte Sitzung 
Freitag Nachmittag 2¼ Uhr ab. Auf der Tagesordnung ftehen 
die Konſtituirung des Hauſes und die Wahl der Präſidenten und 
Schriftführer. 

Dem preußiſchen Landtage ſollen die Vorlage betreffs der 
heſſiſchen Ludwigsbahn, die Schuldentilgungs⸗ und Konvertirungs⸗ 
geſetze, die Abänderung des Wittwen⸗Penſionsgeſetzes, ſowie das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz gleich bei der Eröffnung am Freitag mit 

Etat zugeben. 
er Wegen Einführung einer obligatoriſchen Leichen⸗ 
ſchau wurde im Reichsamte des Innern eine Sitzung abgehalten, 
in welcher beſchloſſen wurde, Erhebungen über die Koſten 
anzuſtellen, die mit der Einführung dieſer Einrichtung in 
ſein würden. Betheiligt an der 
Angelegenheit find in erſter Linie das Kultus⸗ und das Finanz 
miniſterium. 

De Zentralverein für Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt 
hält am 4. Dezember im Reichstag zu Berlin eine Sitzung, die 
dem Mittellandkanal gilt. Der preußiſche Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat den Bauräthen Duis und Prüsmann 
die Erlaubniß ertheilt, den Kanalplan nach der techniſchen 
und wirthſchaftlichen Seite zu erläutern. 

Der Bürgerausſchuß in Schwerin i. Mecklenburg bewilligte 
625 000 Mark als Beihilfe zum Kanalbau⸗Oſtſee⸗ 
Schweriner See unter der Bedingung, daß die nach Süden 
bis zur Elbe weiterzuführende Waſſerſtraße gleichzeitig und in 
denſelben Dimenſionen auegebaut werde. zi 

Die Berliner Steindrucker und Lithographen beſchloſſen die 
Fortſetzung des Streikes, doch wurde die Lohnkommiſſion er» 
mächtigt, auf alle annehmbaren Friedensvorſchläge der Fabrikanten 
einzugehen. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Dienſtag, 17. November. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation Munckel und Gen., 
betreffend das Duellweſen und betreffend die Tödtung des Mechaniker Siep⸗ 
mann durch den Premierlieutenant v. Brüſewitz. Der Reichskanzler Fürſt 

u Hohenlohe erklärt ſich zur ſofortigen Beantwortung bereit. Abg. 
Mun del (fr. Vp.) begründet ſodann die Interpellation. Reichskanzler 
Fürſt zu Hohenlohe erklärt, er betrachte es nach wie vor als eine 
ſelbſtverſtändliche und unabweisliche Forderung, daß auch auf dem Gebiete 
des Duellweſens die Forderungen des Geſetzes in allen Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft ohne Unterſchied zur Geltung kommen. Die Reichsregierung ſei ohne 
Verzug in ernſtliche Erwägungen über die zu ergreifenden Maßregeln ein⸗ 
getreten. Insbeſondere habe die preußiſche Kriegsverwaltung Vorſchriften 
vorbereitet, die darauf abzielen, den Zweikampf, wenn nicht zu beſeitigen, 
jo doch auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. In den nächſten Tagen trete 
eine Kommiſſion von Offizieren zuſammen, die darüber berathen werde; 
das Ergebniß der Berathung bleibe abzuwarten. Die Kommiſſion ſolle 
Vorſchriften begutachten, wonach Streitigkeiten und Beleidigungen zwiſchen 
Offizieren der ehrengerichtlichen Entſcheidung mit der Wirkung zu unter⸗ 
werſen ſeien, daß die Entſcheidung, welche niemals auf Nöthigung zum 
Duell oder Zulaſſung deſſelben lauten dürfte, unbedingt verbindlich ſei. 
Aber auch auf dem Gebiete des bürgerlichen Strafrechts ſeien die Vorbe⸗ 
reitungen für eine wirkſame Bekämpfung des Duells unausgeſetzt befördert 
worden. Es dürfe erwartet werden, daß die beabſichtigte Aenderung auf 
dem Gebiete des ehrengerichtlichen Verfahrens eine heilſame Rückwirkung 
auch auf diejenigen Kreiſe ausüben werde, welche den militäriſchen Ehren⸗ 
3 nicht unterſtellt ſeien. Für den möglichen Fall jedoch, daß dieſe 

rwartung nicht in Erfüllung gehen ſollte, ſei die Reichsregierung der 
Frage näher getreten, ob es geboten erſcheine, eine Verſchärfung der — 
— — . ' .. Ä — wu 

Nie mehr kann er vor ſeinen König treten, nie mehr den 
Blick erheben und bei dem Anblick ſeines Weibes ſteigt die ganze 
Vergangenheit empor. 1 

Seine Zukunft, ſeine Liebe, ſein Leben — Alles verloren! 

Selbſt das Andenken an den Vater! 

Robert hat geendet. 

Mit Aufbietung aller Mittel verſucht er, dem verzweifelten 
Mann Vernunft zu predigen; er fleht ihn an, ſich in das Un- 
vermeidliche zu fügen, eine erträgliche Situation zu ſchaffen. 

Vergebens! Der Aſſeſſor hört auf nichts. 

„Was alſo ſoll geſchehen?“ fragt ihn beſtimmt Robert vor 
dem Gehen. 

„Ich erwarte den Brief meines Vaters, dem ich das Vor- 
gefallene ſchrieb. Nach dieſer Antwort treffe ich Entſcheidung, 
antwortete mit ſtarrem Blick Hans. 

„Und meine Schweſter! Wünſcheſt Du eine Trennung Eurer 

“ 


e? 

Unwilltürlich macht der Aſſeſſor eine abwehrende Handbe⸗ 

wegung. 

„Soll ſie in Dein Haus zurückkommen?“ 

„Nein,“ ringt es ſich ſchwer aus der Bruſt des Aſſeſſors. 
„Sie iſt ja bei der Mutter und ich möchte für's Erſte 
allein ſein.“ 1 

„Wie Du willſt! 

Kalt verabſchiedet ſich Robert. 

Er empfindet es, daß ſie ſich niemals recht verſtehen 
werden. 

Den Anderen wirft ein plötzlich verlorenes Ideal zu Boden, 
raubt ihm die Vernunft, Robert aber empfindet nur Erbarmen, 
Mitleid, er nimmt das erſchütternde Drama des Lebens einzig, 
wie es zu nehmen iſt. 

Mit Spannung erwartet man ihn zu Haufe, wo ſeine 
Nachricht, daß ſich der Schwager alem Mitleid ſchroff verſchließe, 
nicht wenig Beſtürzung hervorruft. 

Renate bleibt im Hauſe der Mutter. 

Drei Tage vergehen, ohne daß Weihold ſein Holel ver⸗ 
laſſen hätt 


e. 
Dies geſchah mit Abſicht; er wartete das Eintreffen der 


ſtehenden Geſetze über die Beſtrafung des Zweikampfes und in Verbindung 
damit auch der von faſt allen Parteien als zangelieft bezeichneten Be⸗ 
ſtimmungen über die ſtrafrechtliche Sühne von Beleidigungen herbeizuführen. 
(Sehr gut!) Auf Beſchluß des preußiſchen Staatsminiſteriums ſeien ein⸗ 
ehende Vorarbeiten im Gange; wenn ſich dabei auch ergeben habe, daß die 
Frage nicht unerhebliche Schwierigkeiten habe, ſo ſei doch zu hoffen, daß 
die Schwierigkeiten mit Hilfe des Reichstages überwunden werden. Auf 
die Frage des Begnadigungsrechtes gehe er nicht ein, denn das Begnadi⸗ 
gungsrecht ſei ein Recht der Landeshoheit. Betreffs des Falles Brüſewitz 
werde der Kriegsminiſter antworten. 

Der Kent Kriegsminiſter General⸗Lieutenant von Goßler bes 
ſpricht ſodann, wiederholt von Zwiſchenrufen unterbrochen, den Fall 
Brüſewitz. Am 19. Oktober ſei die kriegsgerichtliche Unterſuchung wegen 
Todtſchlags eingeleitet und in dieſen Tagen das Urtheil geſprochen worden. 
Das Erkenntniß ſei eingereicht, aber noch nicht beſtätigt, alſo noch nicht 
rechtskräftig geworden. Er [der Kriegsminiſter! ſei daher nicht in der 
Lage, über dieſe Verhandlungen Auskunft zu geben. Se. Majeſtät der 
Kaiſer habe aber angeordnet, daß ſpäter die Akten dem preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſterium eingereicht werden ſoben, und dann werde er in der Lage 
ſein, eventuell das Urtheil mit den Urtheilsgründen zu veröffentlichen. 
Hierauf ſchildert Redner die beiden Perſonen, um die es ſich handelt. 
Lieutenant v. Brüſewitz habe eine vorurtheilsfreie Dienſtzeit hinter ſich und 
ſei nie zu Exzeſſen geneigt geweſen. Der getödtete Siepmann ſei aus 
der Metallpatronenfabrik in Karlsruhe wegen ſchwerer Bedrohung ſeiner 
Mitarbeiter entlaſſen worden; er habe dann nachher einen Fabrikinſpektor 
jener Fabrik auf das ſchwerſte bedroht; die Angelegenheit bedürfe daher 
jedenfalls einer genauen Unterſuchung. Der Abg. Munckel lege in ſeiner 
Rede die That eines Einzelnen einem ganzen Stande zu Laſt; dazu liege 
keine Berechtigung vor; er bedauere, daß dieſe Verhetzungen aus den Zei⸗ 
tungen in den Reichstag übertragen würden. Ohne berechtigtes Standes⸗ 
gefühl und ohne militäriſches Ehrgefühl dürfe kein Offizierkorps fein. 
Alles, was man im Kriege von der Armee erwarte, beruhe auf dieſen 
beiden Eigenſchaften. „Die Ehre des Rockes unſeres Königs und die 
Ehre der Fahne ſind militäriſche Begriffe, von denen wir uns niemals 
trennen werden.“ Was den Gebrauch der Waffe anbetreffe, ſo brauche 
der Offizier kein Ausnahmegeſetz; aber ein Recht dürfe ihm nicht ge⸗ 
nommen werden, das Recht der Nothwehr. [Unruhe.] Redner hofft, daß 
eine objektive Anſchauung der ganzen Verhältniſſe Platz greifen werde. 
(Beifall rechts, Ziſchen links.) 

In der Debatte bemerkte der Abg. Bachem (Ctr.), der Fall Brüſe⸗ 
witz beweiſe die Dringlichteit der Militärſtrafprozeßreform. Eine Beleidi⸗ 
gung müſſe als abſolut geſühnt betrachtet werden, wenn das Urtheil nach 
dem beſtehenden Geſetze gefällt ſei. 

Präſident von Buol erklärt, der Ausdruck des Kriegsminiſters, „die 
Verhetzungen in der Preſſe würden in dieſes Haus übertragen,“ gebe ihm 
Veranlaſſung, fein Bedauern darüber auszuſprechen und zu erklären, daß, 
wenn dieſer Ausdruck von einem Mitglied des Hauſes an ein anderes 
Mitglied gerichtet worden wäre, es nöthig geweſen ſein würde, den Redner 
zur Ordnung zu rufen. l 

Abg. Bebel erklärt bei der Beſprechung des Falles Brüſewitz, der 
Kriegsminiſter habe es nicht unterlaſſen, den getödteten Siepmann indirekt 
zu verdächtigen, um die That des Lieutenants entſchuldbar erſcheinen zu 
laſſen; dies ſei nicht gentlemanlike. 

Präfident v. Bu ol unterbricht den Abg. Bebel und ruft ihn wegen 
dieſer Aeußerung zur Ordnung. 

Kriegsminiſter v. Goßler jagt: Ich erkläre, daß ich meine Aus⸗ 
führungen von der Nothwehr auf den Fall Brüſewitz nicht anwenden will. 
Abg. Bebel hat ſein gewöhnliches Prinzip verfolgt, anzuklagen, ohne zu 
beweiſen. Ich muß mich gegen ſolche Beleidigungen im Namen der 
Offiziere der Armee verwahren, bin aber ſelbſt für ſolche Beleidigungen 
551 0 Sozialdemokraten vollſtändig unempfindlich. (Bravo rechts, 

achen links. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung der Debatte. Novelle 
zur Strafprozeßordnung. — [Schluß 5 Uhr.] 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ungarn. Im Budgetausſchuſſe beſprach der Handels⸗ 
miniſter Frhr. v. Glanz die Frage des Donau⸗Oder⸗ Kanals. 
Das Konſortium, welches ſich um die Konzeſſion für die Ausführung 
dieſes Kanals bewerbe, wolle das Syſtem der ſchiefen Ebene verwenden. 
In Folge der gegen dieſes Syſtem . Bedenken werde 
gegenwärtig noch ein anderer Plan, der Schleuſenbetrieb in Ausſicht nehme, 
bearbeitet. Die Koſten des Kanals ſeien auf 95 Millionen Gulden veran⸗ 
ſchlagt. Der Miniſter theilte ferner mit, im Laufe des Sommers habe 
ein Konſortium einen Entwurf für den Bau eines DonausMoldaus 
Elbe⸗Kanals auf Grund der Verbindung Korneuburg⸗Budweis ein⸗ 
gereicht, nach welchem ungefähr 106 Millionen Gulden für die Ausführung 
erforderlich ſind. Der Miniſter wies auf die große wirthſchaftliche Be⸗ 
deutung der beiden Kanäle hin und betonte, die Angelegenheit des Baues 
derſelben ſei noch nicht zur Entſcheidung gekommen, doch ſeien ernſtliche 
Schritte unternommen, um deſſen Löſung vorzubereiten. 

Frankreich. Deputirtenkammer. Auf der Tagesordnung ſteht die 
Interpellation Caſtelin über die Dreyfus⸗ Angelegenheit. Der 
Kriegsminiſter General Billot verlieſt eine Erklärung, in welcher es heißt: 
Die Veurtheilung Dreyfus' ſei einſtimmig erfolgt. Niemand könne das 
Urtheil umſtoßen. Die Regierung erſuche die Kammer, nicht eine Debatte 
zu verlängern, die ſchwere Unzuträglichkeiten haben könnte. (Beifall.) Caſtelin 
fordert die en ein auf, energiſche Maßregeln zu treffen, um eine Er» 
neuerung des Getriebes zu Gunſten Dreyfus' zu verhindern. Redner weiſt 
auf die kurzlich erſchienene Broſchüre 155 welche nach Caſtelin's Anſicht das 
Vorhandenſein eines Komplotts beweiſe. Redner beruft ſich auf eine Mit⸗ 
theilung der „Libre Parole“, wonach der frühere Miniſterpräſident Dupuy 
Kenntniß gehabt haben ſoll von einem bei dem Berichterſtatter des Kriegs⸗ 
gerichts verübten Beſtechungsverſuch. Abgeordneter Dupuy unterbricht den 
Redner mit der Bemerkung, niemals ſei ihm ein derartiger Beſtechungs⸗ 
verſuch zur Kenntniß gekommen. Caſtelin bringt ſodann eine motivirte 
Tagesordnung ein. Der Kriegsminiſter verlangt die einfache Tagesordnung. 
(Lebhafte Bewegung.) Nach einem Austauſch von verſchiedenen Bemerkun⸗ 
— — —— — — . — — — 
Drahtnachrichten ab, welche Auskunft über ſeine Stellung in 
New- Mork geben ſollen. 

Mit bangem Herzen denkt er an ſeine Frau und die Kinder, 
doch wagt er es nicht, in jenen Kreis zu treten, ehe nicht der 
Regierungs-Afjefjor geſprochen hat. 

Dies kann nicht mehr lange währen. 

Eine fluchtartige Abreiſe würde nur ſchaden. So bleibt 
Weihold den Seinigen wenigſtens nahe, kann helfend beiſpringen, 
wenn dies Noth thut. 

In quälenden Gedanken verbringt er die Zeit. 

Von Frau Anna gelangt ebenfalls keine Nachricht an ihn, 
obwohl Robert mehrmals ſeiner Mutter gegenüber den Wunſch 
äußerte, Weihold, ſeinen Vater, im Hotel aufzuſuchen. 

Auch die Mutter will unter allen Umſtänden erſt auf die 
Verfügungen von dem alten Herrn von Heimen warten, welcher 
heute, ſo wie einſtmals, einen Ausweg ſchaffen wird. 

Mit fieberheißen Schläfen und brennendem Blick ſtarrt 
Renate vor ſich hin. 

Die Worte der Mutter ſchlagen wohl an ihr Ohr, doch in 
ihrem Jammer faßt ſie kaum mehr deren Bedeutung. 

Aengſtlich horcht ſie auf jedes Grräuſch, das im Korridor 
oder auf der Treppe entſteht. 

Aber Stunde um Stunde vergeht, Hans kommt nicht, um 
ſich ſeine Renate zu holen. Er findet ſich nicht in die: Verhältniſſe, 
welche unmöglich zu ändern ſind. 

Robert hat, im Gegenſatz zu den Frauen, keine Klage auf 
den Lippen, ja er erklärt der Mutter aus freien Stücken, daß er 
augenblicklich bereit wäre, ſeinem Vater über das Meer zu folgen, 
wenn dieſer es wünſche, da ihm der deutſche Boden doch nur 
Unglück brachte. 

Dieſe Worte gießen Troſt 
Mutter. 

Robert hat den vom Anfang an ſo ehrenhaften Charakter 
ſeines Vaters erkannt. 

Gegen Abend des vierten Tages empfängt Hans v. Heimen 
Nachricht aus Sternberg. 

Der alte Herr hielt es für ſeine Pflicht, welcher er ſich nun, 
nachdem die Sache ſo weit gediehen war, nicht mehr entziehen 
konnte — der Wahrheit die Ehre zu geben. 


in das wunde Herz der 
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gen ändert Caſtelin ſeine Tagesordnung, die nunmehr von der Regierung 


angenommen und ſodann von der Kammer einſtimmig genehmigt wird. 


Die Tagesordnung lautet: Die Kammer, einig in ihrem patriotiſchen Em⸗ 
pfinden und in dem Vertrauen zur Regierung, daß ſie, wenn Anlaß dazu 
vorliegt, die bei und nach der Verurtheilung des Berräthers Drey⸗ 
fus zu Tage getretenen Verantwortlichteiten unterſuchen werde, geht zur 
Tagesordnung über. — Die Kammer genehmigte ſodann ohne Debatte die 
Ausgaben, welche der Aufenthalt des Kaiſers und der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land in Paris mit ſich gebracht hat. 
Spanien. Die Zeichnung der Anleihe hat den Betrag von 
591 108 500 Peſetas ergeben, wovon auf die Provinzen 285619500 Peſetas 
entfallen. Die Preſſe beſpricht dieſen Erfolg mit großer Genugthuung. Der 
Miniſterrath wird darüber Beſchluß faſſen, ob der volle Betrag der Zeich⸗ 
nungen oder nur 400 Millionen Peſetas anzunehmen ſeien. — Einer 
Privatmeldung aus Havannah zufolge beſchloß der nationale Vertheidigungs⸗ 
ausſchuß, ſich an der Anleihe nicht zu betheiligen, jedoch eine Zeichnung auf 
55000 Dollars zu eröffnen, und dieſe Summe der Regierung als Beitrag 
zu den Kriegskoſten zu überreichen. 
Türkei. Nach Berichten aus Konſtantinopel ſind daſelbſt neuerdings 
geblreiche Verhaftungen von Mohamedanern vorgekommen. — Der zur 
Iburtheilung der bei den Ereigniſſen des 26. Auguſt betheiligten Armenier 
eingeſetzte beſondere Gerichtshof verurtheilte den armeniſchen Biſchof der 
ve we 85 a Br — ar — 3 das gegen den 
armeniſchen Biſchof in Bitlis in Folge der Unruhen im vorige: 
gefällte Todesurtheil. 2 * 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Brieſen, 18. November. Bei der Stadtveror dneten wahl 
wurden in der 3. a ea Schloſſermeiſter Franz Zvolkowski und Acker⸗ 
bürger Karl Klempahn gewählt. Die 2. Abtheilung wählte Bäckermeiſter 
Wilhelm Brien und Mühlenbefiger Ferdinand Brien. Die erſte Abthel⸗ 
lung wählte die Kaufleute Bauer und Alexander. — Die Anſiede⸗ 
lungs⸗Kommiſſion läßt auch in dieſem Winter einen Theil des 
großen Znielka⸗Bruches durch einen Unternehmer planiren und mit Sand 
befahren. Im Frühjahr werden dieſe Flächen dann eingeſäet und wo 
früher nur Kraniche und — hauſte, erblöht alsdann das herrlichſte 
Wieſengrün. Es ſind bereits ſo viele Morgen auf dieſe Weiſe urbar ge⸗ 
macht worden, daß auf dem Gute Czyetochleb eine Milchwirthſchaft von 
ca. 100 Kühen me ber. uuf h FR 

— Schwetz, 18. November. Auf ihre Vorſtellung iſt den hie 
deutſchſprechenden Katholiken, deren Seelenzahl W 600 nn 
geſtattet worden, an den Sonn» und Feiertagen, an welchen den ch 
ne wird, während der Meſſe in deutſcher Sprache fingen zu 
dürfen. 

— Pr. Stargard, 18. November. Seinen fünfzigſten Fi ” 
otter in einem Zeitraum von ungefähr fieben Sa kg 12 — 
der früher in Pr. Stargard, jetzt in Babenthal (Oberförſterei Stangen⸗ 
walde]! wohnhafte Königl. Förſter Hänſel. Vierzig Ottern wurden 
Fr dem Gebiet der Ferſe und zehn in dem Gebiet des Radaunefluſſes ge⸗ 
angen. 

— Schlochau, 17. November. Dem Vernehmen nach hat der flüchtige 
Rechtsanwalt Max Tartara in einem Hotel in 3 
Leben durch Erſchießen ein Ende gemacht. Bei ſeiner Abreiſe von hier 
hat er ſich noch auf dem hieſigen Bahnhofe 200 Mark zur Reife geliehen. 

— Pelplin, 18. November. Am letzten Sonntag fand hier eine Ver⸗ 
ſammlung auswärtiger Sokol s (polniſcher Turner) fiat. Vertreten 
waren die Vereine Bromberg, Culmſee, Danzig, Graudenz und Thorn. 
Nachdem die Vertreter dieſer Vereine zunächſt innere Angelegenheiten be⸗ 
ſprochen, fand eine Verſammlung hieſiger Polen ſtatt, in welcher die 
Gründung eines polniſchen Turnvereins in Pelplin beſchloſſen wurde. 
> N Orten ſoll die Gründung polniſcher Turnvereine ange⸗ 
regt werden. 


Lokales. 


Thorn, 19. November 1896. 

= [Berjonalien] Der Beſitzer Szydlowski zu 
Mlynietz iſt zum Schöffen für dieſe Gemeinde wiedergewählt und 
beſtätigt worden. — Der Gerichtsaſſeſſor Alfred Pretzell in 
Danzig iſt unter Entlafjung aus dem Juflizdienſte 
anwaltſchaft I in Berlin zugelaſſen. — Dem Sekr. 
Dolmetſcher Til ick: bei dem Amtsgericht in Dirſchau iſt aus 
Anlaß ſeines fünfzigjährigen Dienſtjubiläums 
Kanzleirath verliehen. 

„ (Geiſtliches Konzert.] Muſiker und mufikver⸗ 
ſtändige Dilettanten hatten ſich geſtern vereinigt, um ihre Kräfte 
in den Dienſt der Wohlthätigkeit, der hilfsbedürftigen Kriegs⸗ 
veteranen von Thorn und Mocker zu ſtellen. Das Konzert, 
welches geſtern 8 Uhr Abends in der aliſtädt. evang. Kirche ſtatt⸗ 
fand, war recht gut beſucht und wies ein ſehr gediegenes 
Programm auf, welches auch mit durchaus lobenswerthem Ge⸗ 
ſchick durchgeführt wurde, ſo daß das Konzert jedem Muſikfreunde 
einen prächtigen Kunſtgenuß bot. 

+ [Der Lehrervere in] hat Sonnabend, den 21. d. 
Mts., pünktlich um 7 Uhr Abends im kleinen Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine Sitzung, bei welcher zahlreicher Beſuch auch von 
Lehrern, die nicht Mitglieder ſind, erwünſcht iſt. Der Vorſitzende 
referirt über die Fragen: 1. Welche Beurtheilung findet der 
Geſetzentwurf, betreffend die Be ſoldurg der Volksſchullehrer in 
der Preſſe und der preußiſchen Volksſchullehrerſchaft angeſichts 
der in Ausſicht geſtellten Aufbeſſerung der Staats beamten 7 2, 
Was hat die Lehrerſchaſt zu thun, um eine befriedigende Re⸗ 
gelung der Angelegenheit herbeiführen zu helfen? 


In den tiefgefühlteſten Worten erklärt, ent hüllte Herr 
von Heimen dem Sohne die Schickſale ſeines Lebens, flehte 
5 — an, Mitleid zu üben und ſein Weib nicht zu ver⸗ 

oßen. 

Das ausgedehnte Schreiben ſchließt mit der Nachricht. daß 
der alte Herr von Heimen bald nach dieſem Brief perſönlich 
N werde, um die wirren Verhältniſſe, ſo gut es anginge, 
zu en. 

Der Aſſ for ſitzt vor feinem Schreibliſch, hinabblickend auf 
das verhängnißvolle Schreiben, das ihm ſein Urtheil ſpricht. 

Alſo Alles wahr, was dieſer Vagabund behauptete, ja noch 
weit mehr ward ihm enthüllt, der eigene Vater war mit im 
Bunde; er gab den Sohn für ſeine alte Schuld. 

Den Appell des alten Herrn an die große, menſchliche Er⸗ 
barmung verſteht er nicht. 

Jede Farbe iſt aus dem Antlitz des Aſſeſſors geſchwunden, 
faſt über Nacht ward er zum alten Mann. 

Schwer fällt ſeine Fauſt auf das Papier herunter. 

„O, unterliegen müſſen müſſen — einem widrigen 
Geſchic!“ ſtöhnt er rauh. „Nein, ich kann nicht vergeben — 
nie vergeſſen!“ 

Starr den Blick in's Leere gerichtet ſchaut er lange vor ſich 
Bin, Sun. mit einem kurzen Auſſchrei, ſchlägt er die Hände vor 

e Stirn. 

Nichts regt ſich in dem Zimmer. 

Draußen ſinkt eben der Sonnenball hinunter. Die erſten 
Schatten fallen durch das Fenſter. Dunkler wird es. 
Plötzlich fährt der Aſſeſſor vom Stuhl auf. 

Er drückt auf die Glocke. Eine Dienerin tritt ein. 

„Licht!“ befiehlt Hans. 

In einer Minute iſt das Zimmer mäßig erleuchtet. 

„Marianna — wann wurde dieſer Brief abgegeben?“ 

„Heute Vormittag, Herr Aſſeſſor!“ antwortet das Mädchen 
beklommen. „Ich hätte ihn ja nach dem Amt geſchickt, aber ich 
hoffte, Sie kämen wie ſonſt, zu Mittag.“ 

* ra 

Er hat planlos umhergetrieben, ſtatt heim zu kehre 
ihn leere Räume und ein unbeſetzter Platz am Tisch — 


(Fortſetzung folgt.) 


s 


3 


x [ShügenhausThHeater] In dem Pariſer 
Sittenſtücke „Die Cameliendame“ von Alexander 
Dumas dem jüngeren, welches am Dienſtag Abend gegeben 
wurde, verabſchiedete ſich Herr Arthur Waldemar von dem 
Thorner Publikum, nachdem er längere Zeit als Gaſt unſerer 
Schützenhausbühne angehört hat. Eine beſondere Bedeutung er⸗ 
hielt dieſe Vorſtellung außerdem noch durch das einmalige Auf- 
treten eines zweiten Gaſtes, Frl. Helene Riechers vom 
Reſidenztheater in Hannover, in deren Händen die Titelrolle lag. 
Dies im Verein mit der beſonders glänzenden Ausſtattung machte 
die Vorſtellung künſtleriſch zu einer der bedeutungsvollſten der 
bisherigen Saiſon. Das Haus war vollſtändig beſetzt, und es 
war eine Freude, zu ſehen, mit welcher geſpannten Theilnahme 
das Publikum namentlich das Spiel des genannten Künſtlerpaares 
verfolgte. Die ſchauſpieleriſchen Vorzüge und Fähigkeiten des 
Herrn Waldemar haben wir an dieſer Stelle wiederholt gewürdigt; 
er entfaltete auch an ſeinem Ehrenabend ſein ganzes Talent und 
ſchuf in ſeinem Armand Duval eine prächtige, ungemein ſym⸗ 
pathiſche Figur, die den ihr reichlich geſpendeten Beifall voll 
verdiente. Freilich hatte Herr Waldemar in dem zweiten Gaſte, 
in Frl. Riechers auch eine Partnerin, wie er ſie ſich beſſer 
wohl nicht wünſchen konnte. Wir brachten dieſer Tage aus der 
„Geſellſchaft“ eine kurze Charakteriſtit von Frl. Riechers als 
Schauſpielerin, und es genügt wohl, hier zu betonen, daß wir 
alle ihr dort nachgerühmten Vorzüge voll beſtätigt fanden. Das 
war eine Marguerite Gautier, ſo durch und durch lebenswahr, 
fo ohne jede Künſtelei geſchaffen, daß man an dieſer darum gerade 
um jo höheren Kunſtleiſtung nur ſeine helle Freude haben 
konnte. Gerade das ganz außergewöhnlich Natürliche in 
Frl. Riechers“ Spiel glauben wir ganz beſonders hervor 
Heben zu müſſen, dies beſonders war es, wodurch das 
Publikum zu wahrhaft begeiſtertem, nicht enden wollendem 
Beifall hingeriſſen wurde. Wir können es nach dieſem Abend 
nur bedauern, daß wir keine Gelegenheit haben ſollen, Frl. 
Riechers auch in anderen Rollen kennen zu lernen. Beide Gäſte 
wurden, wie hierbei bemerkt werden möge, auch durch prächtige 
Blumenarrangements ausgezeichnet. Die Geſammtwirkung der 
Vorſtellung war, wie jdon geſagt, eine ausgezeichnete. — Heute, 
Donnerſtag, beginnt das Gaſtſpiel des Herrn Dr. Max Pohl 
vom Deutſchen Theater in Berlin mit Brachvogel's „Narei ß“. 
Morgen, Freitag, gelangt Moreto's Luſtſpiel „Donna Diana“ 
zur Aufführung, und zwar beginnt dieſe Freitags⸗Vorſtellung 
ausnahmsweise ſchon um 8 Uhr, da Herr Dr. Pohl noch 
mit dem Nachtzuge nach Berlin fährt, um am Sonnabend bei 
einer zu Ehren des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich im 
Marmorpalais zu Potsdam ſtattfindenden Aufführung von 
„Renaiſſance“ mitzuwirken. Sonntag kehrt Herr Dr. Pohl, der 
übrigens jetzt für das Berliner Schauſpielhaus engagirt worden 
iſt, zu ſeinem letzten Gaſtſpiel hierher zurück. 

E [Der Allgemeine deutſche Schul⸗ 
verein] hält am Montag, den 30. d. Mts. um 8 Uhr Abends 
im Altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes einen Herren⸗ 


abend ab. f 

+ (Gebrauchs muſter.] Auf ein Mundſtück für 
Cigarren und Cigarillos aus mit Staniol oder Kork beklebter 
Pappe iſt für P. Pokora in Neuſtadt; auf einen ſtellbaren 
Tintenfaß Oberboden zur Bewahrung der Schreibfeder vor Ueber- 
füllung für Otto Puſchmann in Marienburg; auf einen 
Spurhalter für Fahrräder, deſſen Puffer mittels zweier Ketten 
mit einem Querſtück verbunden iſt, für Emil Zink in Culmſee 
ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

+ [Den Vorſtänden derjenigen Landwehr 
und Kriegervereine,] bei welchen ſich Sanitäts⸗ 
Kolonnen gebildet haben, find Ueber weiſungs⸗ 
Nationale für die Mitgtieder dieſer Kolonnen zugegangen. 
Durch die Einführung des Nationals wird bezweckt, das Central- 
Komitee in die Lage zu bringen, prüfen zu können, ob und wie 
der Inhaber des Buches den Anforderungen entſpricht, die an 
ihn geftellt werden müfjen, wenn ſeine Verwendung in der Kranken. 
pflege erſprießlich fein ſoll. Es wird dem leitenden Arzte überlaſſen, 
unter Berückſichtigung der Verhältniſſe und Umſtände Inhalt und 
Form der Zeugniſſe zu beſtimmen. Eine einfache Beſcheinigung 
der Uebung genügt jedoch nicht. Bei Vorſtellungen und Muſte⸗ 
rungen der Kolonnen ſind die Nationale vorzuzeigen. Die Vor⸗ 
ſtände der Sanitäts⸗Kolonnen werden erſucht, nach etwa 4 Wochen 
über die Einführung der Nationale zu berichten. 

+ [Die Wittwen von unmittelbaren Staats⸗ 
beam ten,] welch letztere vor dem Jahre 1882 entweder geſtorben 
find oder penſionirt wurden, wollen eine Petition um Erhöhung 
ihrer Wittwenpenſionen an die Staatsbehörden richten. Die 
Bewegung geht von Breslau aus; der dortige Centrumsabge ; 
ordnete Rechtsanwalt Nadbyl hat ſeine Beihilfe verſprochen. 
Zuſtimmungserklärungen zu der Petition find an die Frau 
Polizeidiſtriktskommiſſar Schauer, Breslau, Gartenſtraße 65, 
zu richten. 

+ [Anträge verheiratheter Rentenempfängerinnen, ] 
welche fünf Jahre „geklebt“ haben, auf Rückerſtattung eines 
Theils ihrer Beiträge, bevor fie in den Genuß einer Rente ger 
langt ſind, müſſen ſpäteſtens drei Monate nach der Verheirathung 
bei der zuſtändigen Behörde angebracht werden. Es verjährt, 
woranf wir wiederholt hinweiſen, bei ſpäterem Antrage jeder 
Anſpruch auf Rückempfang des entſprechenden Betrages. 

— al ſche 20. Markſcheine. Neuerdings find an 
verſchiedenen Orten falſche Reichs kaſſenſcheine zu 20 Mark mit 
der Nummer F. 262 416 angehalten worden. Die weſentlichſten 
Kennzeichen derſelben find: 1. das verwendete Papier iſt dünner 
als bei den echten Scheinen, daſſelbe iſt glatt und von gelblich 
weißer Farbe; 2. die Nummer F. 262 416, der Ausfertigungs: 
ſtempel und die Worte „Zwanzig Mark“ auf der Rückſeite ſind 
mit hellrother ſtatt braunrother Farbe gedruckt, namentlich der 
Stempel; 3. es fehlen das Waſſerzeichen, die Wilcoxfaſer und der 
Punkt hinter der Jahreszahl 1882; 4. die Zahl „20“ auf der 

auſeite iſt durch dünne Schraffirung, nicht durch Volldruck 
bergeſtellt; 5. die Geſichtszuge der beiden Knaben find verzerrt, 
e en find ſtechend, das Kinn der rechtsſeitigen Knabenfigur 
1 weiter nach rechts über; 6. die Strafandrohung ift in dünner 
und unregelmäßiger Schrift gedruckt Das t im Worte verfälſcht“ 
ſieht einen 1 ähnlich. Im Worte „beſtraft“ ſteht der Buchſtabe t 
faſt ein Mm. dom f entfernt. In der Jahreszahl 1874 iſt das 
untere Ende der Zahl 7 ſchweiſartig hergeſtellt 
[zum erte gr.] Es jei darauf hingewieſen, daß, 
während die Ueberfahrt über die Weichſel zwiſchen Culm und 
Terespol unterbrochen ift, zwischen Culm und Korngtowo die 
Zuge 879 und 880 — Abgang von Kornatowo 7 — und Ab⸗ 
gang aus Culm SZ Abends — eingeſtellt find. Die Züge vers 
mitteln eine bequeme Verbindung zwiſchen Culm und Thorn 
— [Das Kultusminiſter iu er 
alle Probinsialfeultolegien ‚eine Verfü — e 
gahresfriſt über mancherlei äußere Einrichtungen und Gebräuche an 
höheren Lehranſtalten, die geeignet find, die ge undheitliche Ent⸗ 
8 delung des jugendlichen Körpers zu hindern, zu berichten iſt. 
o ſoll u. a. der Schuluntericht nicht über 6 Stunden täglich ausgedehnt 
den. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit iſt den Schulmappen und der 


Art, wie ſie getragen werden, zu widmen. Nach den beigefügten Gutachten 
einer hygieniſchen Kommiſſion iſt inſonderheit vielfach beobachtet worden, 
daß viele überflüſſige Bücher ſeitens der Schüler nach der Schule mitge⸗ 
nommen werden, wodurch die Bücherlaſt eine ſehr erhebliche wird. In 
manchen Fällen wogen die dickleibigen und großen Atlanten allein 4 Pfund, 
Bibeln 2 bis 4 Pfund. Unter den Schultaſchen kamen ſolche vor, die 
leer 1,5—2,5 Klgr. wogen. Durch die herrſchende Unſitte, daß die Schul⸗ 
bücher in der Hand oder unter dem Arm oder an Riemen ge⸗ 
tragen werden, iſt namentlich bei weiten Schulwegen ein Schiefwerden des 
Körpers in der Schulter- und Hüftgegend zu befürchten. Die zweckmäßigſte 
Art des Büchertragens iſt die eines leichten Torniſters auf dem Rücken und 
zwar bis in die oberſten Klaſſen hinauf. Die Belaſtung darf zudem 
höchſtens ein Achtel des Körpergewichts des Trägers ausmachen. Durch 
Hinweiſe in den Schulprogrammen, ferner bei Aufnahmen der Schüler und 
Schülerinnen und ſonſt an paſſender Stelle ſollen Eltern und Schüler auf 
den bedenklichen geſundheitlichen Nachtheil der vielfach herrſchenden Moden 
des Schulbüchertragens aufmerkſam gemacht werden. Gelegentliche Revi⸗ 
fionen werden darüber Klarheit ſchaffen, ob und in welchem Umfange uns» 
nöthige Sachen mitgeſchleppt werden. Auch wird im Stundenplan auf 
eine angemeſſene Vertheilung im täglichen Gebrauch der Schulbücher und 
Hefte Rückſicht zu nehmen ſein. 

2 [Großer Mangel an Eiſenbahngüterwagen herrſcht 
zur Zeit in Rußland. Hieſige Kaufleute haben dort über 100 Waggon 
Kleie abgeſchloſſen, die aber aus Mangel an Güterwagen nicht verladen 
werden können. Der ruſſiſche Verkehrsminiſter iſt, da die Kleie hier drin⸗ 
gend gebraucht wird, telegraphiſch um Abhülfe erſucht worden. 

+ [Submiſſionstermin.] Heute Vormittag 11 Uhr ſtand im 
ſtädtiſchen Bauamt II Termin an zur Vergebung der Herſtellung eines 
Zinkdaches, aus Zink Nr. 14, für den Waſſerthurm des 
ſtädtiſchen Waſſerwerks. An Offerten waren 7 eingegangen. Die 
Preiſe bewegten ſich zwiſchen 801 und 570 Mark. Es forderten für die 
Herſtellung des ganzen Daches die Klempnermeiſter Meinaß 801 Mk., A. 
Granowski 789 M., Schluroff 776 Mk., Patz 676 Mk., Kawski 664 Mk., 
A. Glogau 645 Mk., Zittlau 570 Mark. Vor der Eröffnung der Offerten 
theilte der Oberingenieur Herr Zechlin den Erſchienenen mit, daß in den 
Bedingungen noch nachträglich feſtgeſetzt worden wäre, daß auch die Quer⸗ 
näthe nicht gelöthet, ſondern nur gefalzt werden ſollen, was auch den Inter⸗ 
eſſenten vor einigen Tagen noch mitgetheilt worden ſei. 

„— [Zum gerichtlichen Verkauf des dem Studenten der 
techniſchen Wiſſenſchaften Herrn Max Stefani gehörenden Grundſtücks 
Neuſtadt Nr. 127 [Gerechteſtraße Nr. 8] hat am Dienſtag Termin ange⸗ 
ſtanden. Das Meiſtgebot gab der Kaufmann Ludwig Wittenberg 
aus Oſterode mit 12 505 Mark ab. 

5 [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,15 Meter 
unter Null. Der Eisgang iſt heute ſchwächer als geſtern und Dienſtag. 
An dem Bollwerk ſtehen 22 beladene Kähne, die noch hoffen, da der Froſt 
nachgelaſſen hat, ihren Beſtimmungsort erreichen zu können. 

88 [Polizeibericht vom 18. und 19. November.] Ge⸗ 
unden: Ein goldener Trauring „G. D. 1896“ in der Nähe des 
Schlachthauſes.— Verhaftet: Zehn Perſonen. 


Podgorz, 18. November. Am 3. Dezember d. 38., nachmittags 
2 Uhr wird vor dem Schwurgericht in Thorn die Strafſache gegen 
die unverehelichte Lina Michalska, welche bei dem hieſigen Buchdrucker B. 
als Amme diente, wegen Mordes verhandelt. 

G Koſtbar, 18. November. Wege verband der Neſſauer 
Niederung] Zum Verbandskaſſen⸗Rendanten iſt der Beſitzer Ludwig 
eiſe zu Gr. Neſſau beſtellt worden. Die Verſammlungen des Ver⸗ 
bands ausſchuſſes werden in dem Panſegrauſchen Locale zu Koſtbar abge⸗ 
halten werden. 

OCulmſee, 18. November. Zu Stadtverordneten ſind 

hierſelbſt mit großer Majorität in der dritten Abtheilung der Ingenieur 
Kolberg wieder⸗ und der Beſitzer Fiedler und Maler Reinhold Franz neu 
gewählt worden. In der zweiten und erſten Abtheilung wurden die bis⸗ 
herigen Stadtverordneten Brauereibeſitzer Wolff, Gutsbeſitzer Hentſchel, 
Kaufmann Barg und Beſitzer Herzberg wieder gewählt — Zwei Geld⸗ 
diebſtähle ſind in dieſer Woche hier verübt worden. In einem 
Deſtillationsladen entwendete ein Geſelle von Bee vom Ladentiſche für ca. 
5 Mk. Nickelmünzen, während einem in der Villa nova beſchäftigten Dienſt⸗ 
mädchen aus ihrem Reiſekorbe, welcher zufällig nicht verſchloſſen war, baares 
Geld und zwar 50 Mark, geſtohlen wurden. Im letzteren Falle iſt die 
Feſtſtellung des Diebes noch nicht gelungen. — Wegen lüderlichen Lebens⸗ 
wandels wurde am 16. d. Mts. im ſtädtiſchen Park eine Weibsperſon durch 
einen Polizeibeamten feſtgenommen. Bei der Abführung derſelben trat auf 
den Beamten ein jüngerer Mann zu, ſchlug ihn und forderte die Frei⸗ 
laffung feiner „Frau“. Nunmehr ließ der ang Fi das Weib los und ſchritt 
zur Verhaftung des fortwährend nach ihm ſchlagenden und ſtoßenden 
Menſchen. Erſt mit Hilfe hinzugekommener Perſonen konnte der Fremde, 
welcher ſich ſpäter als der Graveur Müller aus Danzig entpuppte, 
dingfeſt gemacht werden. Bei ſeiner Vernehmung ſtellte ſich heraus, daß 
die von ihm mitgeführte Weibsperſon nicht ſeine Frau, ſondern eine lüderliche 
Perſon war. Beide find dem Gericht eingeliefert worden. — Beim Umkippen 
von Lowries in der hieſigen Zuckerfabrik erlitt durch Verrenkung des 
Ellenbogens ein Arbeiter einen Unfall. 
— Thorn⸗Culmer Kreisgrenze, 18. November. Montag 
früh wurde der Arbeiter Proczinski aus Culmſee an der Schule und 
Schäferei Windack todt aufgefunden. Allem Anſchein nach iſt derſelbe 
erfroren. 


Vermiſchtes. 

In der Militärſchwimmanſtalt Kleinburg bei Breslau 
ertrank bekanntlich Ende Auguſt der Küraſſier Walter durch die Schuld des 
Schwimmlehrers. Auch dem die Aufſicht führenden Lieutenant Saurma⸗ 
Jeltſch wurde ein Theil der Schuld zugeſchrieben. Sch ift der „Bresl. 
Volkswacht“ zufolge der Unteroffizier Ullrich zu 4 Jahren Feſtung und 
Lieutenant Saurma auf 5 Jahre im Avancement zurückgeſetzt worden. 
Fürſt Bis marchin der Markthalle. Einen ſonderbaren 
Platz haben, wie Berliner Blätter berichten, die Modelle zum Bismarck⸗ 
Denkmal vor dem Reichstagshauſe erhalten. Das Komitee hat einige un⸗ 
beſetzte Gänge in der Moabiter Markthalle gemiethet, und auf den Ständen, 
die eigentlich von Kohl, Bücklingen ꝛc. bejegt fein ſollten, ſtehen in Reih 
und Glied die Gipsmodelle. 

Ein kaiſerliches Spielhaus. Im Park des Schloſſes 
Monbijou zu Berlin ſind gegenwärtig erhebliche Bauarbeiten im Gange. 
Der Kaiſer läßt ſich dort 5 großes Spielhaus in Eiſenkonſtruktion er⸗ 
richten. Es wird räumlich ſo groß werden, daß in ihm auch Lawn⸗ 
tennis geſpielt werden kann. Der Bau, zu dem erhebliche Fundamen⸗ 
tirungs⸗Arbeiten erforderlich ſind, dürfte kaum vor dem Frühjahr des 
nächſten Jahres vollendet ſein. : 
Studenten» Schlägerei. In Bonn kam es Nachts zwiſchen 
drei Mitgliedern der Burſchenſchaft Alemannia und 20 Mitgliedern der 
katholiſchen Studentenverbindung Alſatia zu Thätlichkeiten, wobei ein 
Mitglied der Alemannia en verletzt wurde. Auf Grund einer 
Disziplinar⸗Unterſuchung iſt die Alſatia ſuspendirt. 

Im Kuriſchen Haff ging ein Tilſiter Reiſekahn unter. Der 
Schiffer, ſeine Frau und 5 Kinder ertranken. 

Ein Brand vernichtete in Emden Nachts 6 Häuſer, wobei zwei 
Perſonen verbrannten. Eine Dame, die, um ſich zu retten, aus dem Fenſter 
ſprang, brach beide Beine; fie iſt ihren Verletzungen erlegen. 
An einem neuen Porträt des Kaiſers arbeitet 
Profeſſor Koner. In mehrſtündiger Sitzung je der bekannte und vom 
Kaiſer ſehr geſchätzte Künſtler ſoeben ſeine Arbeit begonnen. Der Kaiſer 
ſoll in der Uniform ſeines ſächſiſchen Regiments, ſtehend und — hier zum 
erſten Mal — rein Profil dargeſtellt ſein. Beſtimmt iſt dies neue 
zn dem Vernehmen nach zum Geſchenk für den König Albert von 
achſen. l 
Die Nachwehen der Berliner Ausſtellung. Das 
Defizit der Berliner Ausſtellung iſt größer als man bisher angenommen 
hat. Die Quote, mit der die Garantiefondszeichner in Auſpruch ge⸗ 
nommen werden müſſen, wird ſich auf ungefähr 35 Prozent belaufen, und 
das Defizit iſt auf mindeſtens 1½ Millionen Mark zu veranſchlagen. So 
berichtet das „Kl. Journ.“ 
Ein flüchtiger Hofrath. Ein wegen Diebſtahls und Unter⸗ 
ſchlagung aus Roſtock flüchtiger Hofrath Peißener wurde in Hamburg in 
einer verrufenen Wirthſchaft verhaftet. 
Ein verwegener Poſtdiebſtahl iſt in Paris verübt worden. 
Der Kutſcher eines Poſtwagens wurde auf dem Wege zum Bahnhofe von 
einem die Uniform eines Briefträgers tragenden Manne angehalten mit 
den Worten: „Gevatter, Du haſt den falſchen Sack genommen, hier iſt der 
richtige.“ Der Kutſcher ließ den Austauſch vollziehen. Auf dem Bahnhofe 
wurde aber ſofort das Fehlen des Sackes mit Geldbrieſen im Werthe von 
scha Nr bemerkt. Der vorhandene Sack enthielt nur — Papier⸗ 
nitzel. 

In einer Dynamitfabrik in San Fauſto, Provinz 
Barcelona, fand eine Exploſion ſtatt, bei der ein junger Mann und 
ein junges Mädchen ums Leben kamen und einige andere Perſonen ver⸗ 
wundet wurden; der Materialſchaden iſt beträchtlich. 


Litterariſches. 

In lebhafter Erinnerung iſt noch Jedem das Unglück, das 
unſere Marine durch den Untergang des Kanonenboo tes 
„Iltis“ und ſeiner Beſatzung betroffen hat. Ein getreues Bild von 
dem Verhalten der heldenmüthigen Beſatzung, den Urſachen des Untergangs, 
zum Theil durch photographiſche Aufnahmen an Ort und Stelle erläutert, 
iebt ein in der Marine⸗Rundſchau veröffentlichter Bericht des Wirklichen 
dmiralitätsraths Koch, der nunmehr auch in dem bereits angekündigten 
Sonderabdruck unter dem Titel „S. M. Kanonenboot Iltis“ weiteren 
Kreiſen binder gemacht iſt. Da der Erlös aus der Broſchüre zum Beſten 
der Hinterbliebenen der auf dem „Iltis“ Verunglückten beſtimmt iſt, ſo 
wäre ihre weiteſte Verbreitung ſehr zu wünſchen. Der Bezugspreis = 4 
nur 50 Pfg. für das Exemplar, für welchen Betrag fie ſeitens der 2 
buchhandlung von Mittler u. Sohn, Berlin SW. 12, poſtfrei verſandt wird. 


Neueſte Nachrichten. 


Recklinghauſen, 19. November. Bei einem 
Grubenunglück auf der Zeche Graf Blumenthal 
wurden heute bis 1 Uhr ittags 25 Todte aus 
Tageslicht befördert. In der Grube befinden ſich 
noch vierzig bis fünfzig Bergleute eingeſchloſſen. 

Berl in, 18. November. Zwiſchen dem Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amtes und dem franzöſiſchen Botſchafter iſt 
heute ein Abkommen mit Frankreich unterzeichnet worden, welches 
nach Analogie der von Frankreich mit anderen Ländern, insbe⸗ 
ſondere mit Italien und Oeſterreich⸗Ungarn geſchloſſenen Verträge, 
der deutſchen Einfuhr in Tunis die Behandlung der meiflbes 
günſtigten Nation mit Ausnahme Frankreichs ſichert. 

Wien, 18. November. Herzog Nikolaus von Württemberg 
iſt heute früh aus Meran hier eingetroffen. Heute Mittag 
ſtattete der Kaiſer der Herzogin Alexandrine Mathilde und dem 
Herzog Nikolaus einen Beſuch ab, um denſelben ſein Beileid an⸗ 
läßlich des Hinſcheidens ihres Bruders, des Herzogs Wilhelm 
auszuſprechen. — König Alexander von Serbien wird auf ſeiner 
Reiſe nach Rom am 20. d. M. hier eintreffen. 

Petersburg, 18. November. Nach Privatmeldungen aus 
Roſtow am Don find die Getreidepreiſe auf den ſüdruſſiſchen 
Märkten ſtark anziehend; in Noworoſſisk notirt Weizen 10 
Rubel pro Tſchetwert. Die Nachfrage aus dem Ausland wird 
als ſtark bezeichnet. Die Seefrachten ſteigen. — Die Ruſſiſche 
Schwarzmeer⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft wird dem Vernehmen 
nach ihren Tarif für Baumwolle auf der Linie Alexandrien⸗ 
Odeſſa ermäßigen. Die offizielle „Handelszeitung“ meldet, 
Agenten aus Bombay ſeien zu Kontraktabſchlüſſen auf Getreide⸗ 
lie ferungen unterwegs. 

Brüſſel, 18. November. In dem Prozeſſe gegen den 
Hauptmaan Lothaire wegen Bruchs des Eheverſprechens 
wurde der Angeklagte zum Erſatz der Koſten verurtheilt, die dem 
Fräulein van Heck im Hinblick auf die bevorſtehende Verehe⸗ 
lichung entſtanden ſind. Der Gerichtshof iſt der Anſicht, daß der 
Ruf des Fräulein von Heck keinen Schaden gelitten habe, da 
ihr Name im Laufe des Prozeſſes nur mit Achtung genannt 
wurde. 


—e — — . —(ũü———ẽ ——— — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 19. Nov. um 6 Uhr Morgens unter Null: 0,10 
Meter. — Lufttemperatur + 2 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Süd ſchwach. : 


Starkes Grundeistreiben über die ganze Strombreite. 


Wetterandfichten für das nördliche Deutſchlaub: 


Für Freitag, den 20. November: Vielfach Nebel, theils heiter, theils 
bedeckt, Regenfälle, windig. 

Für Sonnabend, den 21. November: Wolkig, bedeckt, milde, Regen» 
fälle. Auffriſchende Winde. 


Handels nachrichten. 


Thorn, 19. November. (Getreidebericht der Handelskammer.) Wetter: 
e. 


trüb 
Weizen: unverändert 131 Pfd. hell 163 Mk., 133034 Pfd. hell 165 

Mk. — Roggen: unverändert 122124 Pfd. 11718 Mk., 125/26 Pfd. 

119 Mk. — Gerſte: unverändert, helle mehlige Brauw. 132042 

feinſte Sorten über Notiz, Futterw. 109/11 Mk. — Erbſen: Mittelm 

114/18 Mk., Futterw. 1079 Mk. — Hafer: feſt, reine helle Waare* 

126027 Mk., geringere Waare 11722 Mk. . 

(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Berliner telegraphiſche Schlußedurſe. 
119. 11. 17. 11. 119. 11. 17. 11, 


Ruf, Roten, p. Onsse 217, 0 2,5 Degenber er 179,60 1178,40 
Becht auf Warſchan . 210.45 210.45] loch in N.- Hort 97 95,75 
Preuß. 8 pr. Gonfolß | 08,30 88,20 Roggen: loco. 2.— 182. 
reuß. 3 ½ pr. Conſols 108,50 103,80 | Nodember 131,50 131,50 
4 pr. Conſols 103,75 103,80 Dezember 132.—132.— 
tſch. Reichsanl. 85% 98, — 98, —[oafer: November 133,— 133. 
Diſch. Rchzaul. 3% 108.50 108,50 |° Dezember 132,50 [132,50 
Boln. Nanda psd. 60.— 60,70 Abl: November | 58,10] 5820 
Poln. . dbr. 3.10 ‚ Dezember 57,80 58,30 
Weſtpr. 3% 6530 93.20 [Spiritus doer: loco. 57.60] 57,00 
Disc. Comm Antbeile 205,30 205,— oer loco. 37'501 38. 
Thor. Suben %% e 70er Nabend 44,60 42,50 
or. 2 
Tendenz ber Fonböb. ſchwä. feſt e Dene, N 


Wechſel⸗Discont 5), Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
5½% für andere Effekten 6%. 


KEN ET 3 Te N Er 
| Nenheiten in Seidenstoffen | 


weisse, schwarze. und farbige jeder Art zu wirklichen 

Fabrikpreisen unter Garantie f. Aechtheit u. Solidität v. 55 Pf. 

bis M. 15 RB: M. porto- u. zollfrei ins Haus. Beste u. direkteste 

Bezugsquelle für Private. Tausende v. Anerkennungsschreiben, 
uster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz, 


Adolf Grieder & C“, bre. Zürich 


Königl. Spanische Hoflieferanten. 
BEREITET 


Trinken Sie Aulhorn's Nährkakao! 


Flaschen in den Marken der Gesellschaft bis jetzt verkauft. 
Marke Gloria, ron una wein . - + Pfg. f 
Marke Gloria extra, % . 270 . 

à 85 Pi. 


P erla d'Italia, roth und weiss . h 
der Deutsch-Italien. Wein-Imp.-Gesellschaft 
sind allgemein anerkannt vorzügliche Tiechweine. 
Zu beziehen durch: 
E. Szyminskl, Ecke der Heilig engeist- u. Windstr.; Ed. Kohnert, 
Colonialwaaren-u. Weinhdl.; M. Kalkstein v. Oslowski, Colonial- 
Waaren- und Weinhandlung. 
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S nl El dl al Ra Be ln. „7 


N ae u na m 


Wr 


75 


nm 


Linoleum u. Coeussioll 


Heute früh verschied nach kurzem Krankenlager unsere 
gute Mutter, Grossmutter und Tante, 


Frau Wilhelmine Lechner 


im 76. Lebensjahre. 
Dieses zeigen, um stilles Beileid bittend, an 


Thorn, 


den 19. November 1896. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 22. d. Mts., Nachm. 


v vom Trauerhause aus, statt. 


Bekanntmachung. 


Am Montag. d. — November d. J. 
Vormittags 11 Uhr. 

findet im Sbertruge ; 65 Pensau ein Holz» 

verkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen 
Baarzahlung gelangen folgende Holzſortimente 
aus dem Einſchlage des Winters 189596 

I. Schutzbezirk Guttau: 
(Schläge und Totalität) 
517 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
198 „ „ »Spaltknüppel, 
= 5 „ Stubben 
„ Reiſig HI. Klaſſe. 
II. echuubez irk Steinort: 
(Schläge und Totalität). 
161 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


52 „ -Spaltknüppel, 
At „ Rundknüppel, 
325 „ „ Stubben, 
18 [73 * 
(Stangenhaufen), 
III. eech 4 rg 
läge 
10 Rm. Sielernaloben, 
73 =» sSpalttnüppel. 


Thorn, den 5. November 1896. 4819 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


um Meſſen der durch das Klärwerk 
fließenden Abwaſſermengen ſoll ein einfacher 
Schwimmer mit Zeiger und Skala in der 
Weiſe angebracht werden, daß die geringen 
Niveauſchwankungen im Kanal durch geeignete 
Wahl der Hebellängen an der Skala auf 
einen größeren Maaßſtab übertragen werden. 

Die Lieferung und Montage dieſes 
Schwimmers mit den nöthigen Zubehör⸗ 
theilen ſoll in öffentlicher Submiſſton ver⸗ 
geben werden, zu welcher ein Termin am 

21. d. Mts., Vorm. 11 Uhr, 
im Stadtbauamt II anberaumt wird. 

Zu dieſem Termin iſt eine Konſtruktions⸗ 
zeichnung nebſt Koſtenanſchlag einzureichen. 
Auch hat der Lieferant eine einjährige Ga⸗ 
rantie für das richtige Funktionieren des 
Apparates zu übernehmen und dies in; ſeiner 
Offerte zum Ausdruck zu bringen. 

Situationspläne für die Art der Anbrin⸗ 
gung des Schwimmers liegen im Stadtbau⸗ 
amt II aus, woſelbſt auch jede Santa m 
kunft ertheilt wird. 

Thorn, den 9. November 1896. 

Der Magiſtrat. 
Stadtbauamt II. 


Polizei⸗ Bericht. 


Während 18 Zeit vom bis Ende 
Oktober 1896 6 

14 Diebſtähle, 4 Zechprellereien, 3 Körper⸗ 
verletzungen, 1 Sach eſchädigung, 1 Bedrohung 
m Feſtſtellung, ferner: 

lüderliche Dirnen in 26 Fällen, Obdachloſe 

in 11 Fällen, Bettler in 6 Fällen, Trunkene 
in 27 Fällen, Perſonen wegen 1 
ſtandals und Unfug in 20 Fällen, 20 Per⸗ 
ſonen zur Verbüßung von Polizeiſtrafen 
zur Arretirung gekommen. 

1826 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 


abgeholt: 

T Penememnale mit 75 Pfg. und Eiſen⸗ 
bahnbillet Thiart, 1 Portemonnaie mit 
33 Pfg., 1 50 rtemonnaie mit 14,20 Mark, 
80 Pfg. * 50 Pfg. baar, 1 Ring mit 
Stein, 1 kleines Damen⸗Portemonnaie mit 
1,02 Mart, 1 Vierkantſchlüſſel, 1 rothwollnes 
Umhängetuch, Geſinde⸗Dienſtbuch und Inva⸗ 
lidenkarte der Ida Lück, 1 Haſe, 
1 dunkelblauer Sommerüberzieher, 1 Lorgnette, 
1 weißknöcherne Broſche, 1 Notizbuch eines 
. 1 Waſſerpaß, 1.Notiz⸗ 
buch, 12 Klopfpeitſchen, 1 Kinderfilzſchuh, 
1 neue blaue Arbeitsblouſe, 1 ſchwarzſeidener 
Damenregenſchirm, ein ſchwarzſammtnes 
Strumpfband, 1 Herren⸗Regenſchirm, 1 kleine 
Scheere, 1 ausgeſtopftes Eichhörnchen, eine 
n 3 Spazierſtöcke, mehrere 
Schlüſſel. 

Zugelaufen: 

3 Hühner, 1 Hund, 1 brauner Jagdhund. 

Liegen gedlieben: 

bei Gust. Ad. Schleh, Breiteſtr., 
1 kleines Anderen mit Kragen, ein 
buntes Taſchentuch, 1 Packet enthaltend: 1 
helles und 1 dunkles Jaquet, 1 weiße Weſte, 
1 Kragen, 1 Schlips, in einem Jaquet be⸗ 
finden ſich Briefſchaften für Moman 
Cheinski aus Oeſterreich. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte binnen drei Monaten an die 
unterzeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 14. November 1896. 4961 


Die VPolizei⸗ Verwaltung. 


II. Etage 
oir u. Wohnung verſetzungshalber 


ſof. od. ſpäter zu verm. Hensohel, Seglerſt. 10“ zu vermiethen 


(4974) 


———— 
In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Klemrnermeiſters Fer- 
dinand Hartmann zu Culmſee u 
deſſen gütergemeinſchaftliche Ehefrau 
Ottilie geb. Piepke iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichniß der bei der Verthei 
lung zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren Vermö⸗ 
gensſtücke der Schlußtermin auf den 


11. Dezember 1896, 


Vormittags 11½ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte bier- 


-Reiſig D. Klaſſef ſelbſt, Zimmer Nr. 2, beftimmt. 


Culmſee, den 13. November 1896. 
Oh 


Oilce 
Gerichtsſchreiber * enden, 
Amtsgerichts. 


Am Freitag, d. 20. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hierſ 
1 großen Poſten Gold⸗ und 
3 1 Spiegel mit 
pind, 1 Sopha, 1 te 
einige Sägen f. Brettſchn der 


gegen Baarzahlung verſteigern. 


Heinrich, 
(4978) Gerichts vollzieher kr. A. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am Freitag, 20. November, 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer 
1 Sopha mit Glanzbezug u. 
1 Spiegel mit Conſole 
meiftbietend gegen ſofortige Baarzah⸗ 
lung öffentlich verſteigern. (4976) 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentuche Zwangs⸗ und freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 20. d. Mis, 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor 
der Pfandkammer des hieſigen Königl 
Landgerichts 
en Betten, 1 Sopha, 1 
Schreibtiſch 


zwangsweiſe, 
1 Sopha, 4 Seſſel, 1 Schreib⸗ 
1 ab verſchiedene Haus⸗ 


ger 
r öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 18. November 1896. 
Gaertner, Gerichts vollzieher. 


Mein Grundſtück 


i in Gr. Mocker, 
a eine Bäckerei betrieben wird, beab⸗ 
ſichtige ich Umſtändehalber ſof ort unter 
günſtigen Bedingungen bei geringer Anzah⸗ 
lung zu verkanfen 

Freder, Tiſchlermeiſter, 


Eine alte gutgebende 


äckerei 4 


iſt vom 1. April 1897 ab zu re 
4782 Brombergerſtr. 58. 


Meine Bäckerei 


iſt vom 1. Dezember od. ſpäter zu verpachten. 
E mn —_ Schützſtr. 3. 


4930 


Kartoffelstärkemehlfahrik 
Bronisiaw 


fauft 


Kartoffeln 


zu den höchſten Tagespreiſen. 


Gut möblirtes Zimmer 
Coppernitusſtr. 20. 


e 5 


Einzige 


Färberei und chemiſcht 


in verschiedenen 


} empfehle als paſſende Geſchenke: 
Angefangene und muſterfertige 
— Stickereien 


i jeder Art auf Cannevas u. Congreßſtoff, 
gezeichnete u. angefangene 


Linnenwaaren, 
ee 
Pe. geschnitzte Holzsachen 


$ Portefbullcartike etc. 
Jede Handarbeit um 
grey in ee Zeit angefertigt. 


A. gA. Peiersilge, Breitestr. 23 


See οοοοοοοοοοο 


5 
0 a John’s Schorn- 
u 9 ſteinaufſätze 
5 ſchützen ſicher vor jeder 
7 Rauchbeläſtigung und 
verbeſſern jeden 
Schornſtein; 10jährige 
Garantie für Halt⸗ 
barkeit, ſowie unbe⸗ 
dingte Garantie für 
dauernd gute Wirkung. 
Obige Aufſätze halte 
in verſchiedenen Grö⸗ 
ßen auf Lager und 
empfehle dieſelben an⸗ 
gelegentlichſt. 4969 
H. Fucks, 
Schornſtein fegermitr., 
Bäckerſtr. 29 
Vertr. f. Thorn u. Umg. 


Praktischer warmer Fussbodenbelag 

Breit 

und hervorragend ee er n- e Mustern 
bekannt gediegene Qualität 


nu sehr billigen Preisen. he 


1 Zum Weihnachtsfeste 1 5 


„ 
8 N 


D. Braunstein, 


Breitestrasse 14. 


196 — sea Klaſſen Lo 
bis z 8. November, Abende 2 8 Uhr 
a 4973 


Dauben, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Allen geehrten Herrſchaften, welche 
bei der Aufführung des Lirchenconcerte 
durch gütige Mitwirkung zum Gelingen 
diſſelben beigetragen haben, ſowie 
unſeren hohen Gönnern und dem hoch⸗ 
geehrten Publikum ſprechen wir für 
das uns gezeigte Wohlwollen im Namen 
der Kameraden unſern herzlichſten Dank 
aus. (4975) 


Den erigen Spielern 
bleiben die 3 — 1. 8 „ 


Schützenhaus- Theater 
reitag: 
Gaſtſpiel Dr. Max Pohl. 


Luſtſpiel⸗ Abend: 


Donna Diana 


Perin, Herr Dr. Pohl als Gaſt. 


Am Sonnabend ſpielt Herr Dr. 
Pohl im Marmorpalais zu Pots⸗ 
dam vor Sr. Majeftät dem Kaiſer. 


Die Vorſitzenden der Ortsgruppen] Der Beginn der heutigen Vorſtellung 


Thorn und Mocker des Verbandes 
Deutſcher Kriegsveteranen. 
Perpliess. Schmidt. 


Bin zurückgekehrt. 


Dr. Dorszewski, Arzt 
Seglerſtraße il 


4927 Sprechſt. 9—11, 3—5. 
Neue Wallnüsse, 
Paranüsse, 
Prünellen, 
getr. Aprikosen 
Speckbirnen, 
Sultan. Pflaumen, 
Teltower Rübchen, 
Maronen u. 


geo000:000008 f. bosn. Pflaumenmus 


Schürzen z 


Die größte tenz 


3J. Klar, 3 


Leinen- und Wäsche- 1 5 M. 


— ——— ä 


jetzt 
BBreitefflraße 42. 


Wegen Aufgabe dieser Artikel 


Platin-Brenn-Apparate 


ſowie 
begenstände 2. Brennen 
gu” äusserst billig. ug 
Anders & Co. 


Musik- Werke, |® 


Zithern, Piolinen, Bogen, Kasten, | 


1 prima Saiten, » 


armonikas, Notenpulte, 


. — Bestandtheile u. 8. W. billig bei 


F. N. Boram. Baderstr. 22, l. 


Thellzahlung gestattet. 4388 


Waſch⸗ Anfalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez 
Thorn, 
36 Mane traße 36 


Arten Herren- 


Gläser-Spül-Apparate. 


3 genehmigt, ohne n 
Kl. Mocker (neben der Mädchenſchule.) Zu haben det I. — 5 


Kiele. 
Geld- Loose | 
5 n u 1 Mark 9 
e 50 OOO vi © 
6261 Geldgewinne. 
11 Loose für 10 Mark | 


Porto u. Liste 20 Pf. extra, versendet 
A. Kagelmann, Gotha 
"‚Hauptagentur ,_ 


ine neu renov. freundl. Wohnung, 2 gr. 
Zimmer, gr. helle Küche, m. Mädcheng. 
Bäckerſtr. 3. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckeret Ernst Lambeck, Thorn. 


u. Zubeh. v. ſof. zu verm. 


Die billigſten Preiſe. 3 82 Hasen, 


fachgemässe Reparaturwerkstatt 
sämmtlich. Instrumente In Thorn. 


eg ſich 8 Färben u. Reinigen aller 
und Damengarderoben. 


empfiehlt (4905) 


Rehe 5 


. Ganzen und —— 
1 
8 


© Gemästete Puten 


lebend oder geſchlachtet 
empfiehlt zu jeder Zeit billigſt 


H. Olszewski. 
- Futtermohrrüben 


verkauft billigſt (4803) 


Amand Müller. 


Gebrannter Caffee 
05 ee 


per Pfund Dane“ 
Julis e, 
Gerechteſtr. 15. 4880 


Eine Coll etion 


2 Heiz Oefen U 


offerire zu halben Preiſen. 


J Wardacki, Thorn. 
. 
NR hlen 


offerire ich ab Grube bis auf Weiteres 
2 zum Preiſe 
per 50 Kilo 45 Pfennige, 
Stücke Würfel- u. Nusskohle' 
per 30 Kilo 40 Pfennige, 
Nusskohle II 
in ganzen Waggons a 200 Etr. zu verladen. 
Die 1 bezahlt 51 Beſteller 
E. Heppner, Pele. 
Veilchen- 


Pfrsiohblüth. 
in boragläher Qualität empf. à Ae 
(3254) 


(3 Stück) 40 Pf. 
M. Wendisch Nachfi. 


D 


auch gefahren, billig zu 
Roßarzt Fränzel, Schulſtraße 1, I. 


2 freundl. möhl. Zimmer 
m per fofort zu vermiethen. Näheres in 
der Conditorei J Nowak. 4966 
Ein Wohnung, 3 Zimmer und Zubey. 
Brombergerſtr. 31 neben dem Bota⸗ 
niſchen Garten von ſogleich zu vermiethen 
Nähere Auskunft ertheilt Schloſſermeiſter 
R. Majewski, Brombergerſtr. 
I gut mbI. Zimm. ſof. z. D. Jakobsſtr 9, Il,r 
n meinem Hauſe 8 per gleich Sn 
nung zu vermiethen. 
Eduard Kohnert, Winde. 5 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 4 Uhr. 


J. G. Adolph. 


it daber auf 7% Uhr bee 
ſetzt. 
Die Direktion. 


CIRCUS 


Braun. 


Heute 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 


Parforce-Vor stellung. 


Auftreten neu engagirter Spezialitäten, 
ſowie 1. Auftreten des preisgekrönten 
Athleten und Preis-Ringemmpfers 
Mr. Jakson. 

Derſelbe fordert alle ſtarken Männer von 
Thorn und Umgebung auf, welche geſonnen 
ſind, einen Ringkampf mit nn aufzunehmen 

und zahlt Jedem 


(100 Mk.) Prämie (100 Mk.) 


welcher im Stande iſt, ihn regelrecht zu beflegen, 


Freitag, Abends 8 Uhr: 


Komiker -Vorstellung. 
Auf Wunſch: 

Großes Preis-Gſel- Reiten, 
in Folge einer Wette. In einem hieſigen 
Reſtaurant hat ein Herr von hier 20 Mark 
deponirt und behauptet, den Eſel nach Vor⸗ 
ſchrift reiten zu können. Dieſe Wette, höchſt 


komiſches Intermezzo, kommt heute Abend 
zum Austrag. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
4963 A. Braun. 


Freitag, den 20. d. Mts., 


Abends 6'|, Uhr 
Juſtr. = und Bef. O in III. 


Kaufmännischer Verein. 


Donnerftag, 19. Novemb 
Abends 8", Uhr präcije ang 


im Artushof: 
Theater - Aufführung 


und Tanz 
nur für Mitglieder. 
4893 Der Vorstand. 


se 
I. Uebungsabend 


Freitag, den 20. November, 
Abends 8 Uhr 


im Wiener Café. 
Aufnahme neuer Mitglieder, 4975 


Gentral-Hötel, Thorn. 


Heute Donnerſtag den 19. d. Mts.: 
23 Grosses Familien- 


Wurstessen 


verbunden mit 


Nei- Concert 


und Italienische Nacht. 
Freitag, den 20 November er: 


Frei-Concert, 


wozu ergebenſt einladet 
J. 


Legen 
Wisniewski’s Restaurant 


Sonntag, den 22, November: 


Großes Wurſteſſen und 
Eukenausſchießen. 


Es ladet ergebenſt ein 4972 
—— Mellinſtr. 66. 


Bin Freitag mit 
einer ganz friſchen 
Sendung 
mild geſalzenen 


Speck- Bücklingen, „Räucher-Aalen 


auf dem Altftädtifchen Markt. 
Es wird billig verkauft. 


M. Thiess, 
Fiſch⸗Mäucherei aus Wollin 1 Bom. 


